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Soweit die bisher gemachten Funde ein Unheil gestatten, gehurt diese 
Pfahlbauniederlassung der sogenannten Steinzeit an. 

Ein anderer Pfahlbau, der vorläufig nicht weiter untersucht wurde, zeigt sich 
am westlichen Ufer desselben Sees. Ausser dem Attersee wurden noch der Hall­
städter- nnd Wolfgang-See besichtiget, für deren Untersuchung aber der Wasser­
stand und die Jahreszeit überhaupt ungünstig waren um gründliche Untersuchungen 
anzustellen, sie werden vorteilhafter im Winter fortzusetzen sein. 

Im Atterseer Pfahlbau wird weiter gearbeitet und ist hauptsächlich für 
künftigen Sommer eine genaue Durchforschung desselben in Aussicht genommen. 
Auch sollen dann in eingehenderer Weise als bisher die übrigen Seen Oberöster­
reichs, wie der Waller und Gmundner See auf dieselbe Art untersucht werden, 
nachdem die nun erwiesene Gegenwart der uralten Seebewohner am Attersee die 
Voraussetzung rechtfertigt, dass die nachbarlichen günstig gelegenen Seen meist 
in ähnlicher Weise bewohnt wurden. 

Steinsalz bei Spcrcnberg nächst Berlin. Bezüglich desselben bringt der 
„Berggeist" vom 26. August folgende Mittheilung: 

Mit dem in einer Entfernung von etwa 330 Klafter von dem Bohrloche 
Nr. I angesetzten Bohrlochc Nr. II bei Sperenberg ist am 17. d. M. in einer Tiefe 
von 369 Fuss Steinsalz angetroffen worden. Es geht daraus hervor, dass das 
Spcrcnbergcr Steinsalz-Vorkommen, welches die Vertical-Mächtigkeit der bisher 
bekannten Steinsalzlager weit übertrifft, auch in horizontaler Richtung eine bedeu­
tende Ausdehnung besitzt. Das Bohrloch Nr. I, mit welchem das Steinsalz in einer 
Ticte von "281 Fuss angetrolfen ward, hat mit Schluss des Monats Juli eine Tiefe 
von 3242 Fuss erreicht. Das Steinsalz zeigt gegenwärtig eine grössere Beimen­
gung von Anhydrit als früher, woraus vermuthet, werden darf, dass die unterlie­
genden Schichten, deren Untersuchung von grossem Interesse ist, bald wieder 
erreicht werden. 

Einsendungen für die Bibliothek und I.HoraLnrnotizen. 

Job. Pechar. Karte über die Circulation der böhmischen Braunkohle 
während des Jahres 1869. Sammt Erläuterungen. Gesch. des Verfassers. 
Prag 1870. 

Herr Johann P e c h a r . Director der k. k. priv. Dux-Bodenbacher Baiin, 
welcher bereits einmal schon eine „Kohlenrevierkartc des österreichischen Kaisei-
sfaates" in die Ocffentlichkeit gelangen liess, liefert, neuerdings in vorliegender 
Karte sammt beigegebenen Erläuterungen eine treffliche Arbeit, deren Erscheinen 
mit umsomehr Interesse begrüsst weiden darf, als darauf die Circulation des 
mineralischen Brennstoffes aus dem Erzgebirgischen Kohlenbecken (Dux-Teplitz-
Aussig), dem wichtigsten und produetivsten Kohlengebiet des industriell so weit 
vorgeschrittenen Böhmens zur Darstellung gebracht wird. 

Auf dieser Karte, welche in Betreff der Circulation der Kohle gleichsam 
ein Detail der von F o e t t e r l e im Jahr 1869 erschienenen Kohlenkarte der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie bildet, ist die Circulaiions-Menge durch Farben­
bänder ersichtlich gemacht, wovon die Lichtfärbigcn den Trausport zu Schilf, die 
Dunkelfarbigen hingegen jenen per Eisenbahn bedeuten. Die in den Farbeubändern 
befindlichen Zahlen zeigen das transportirte Kohlenquantuui nach Wagenladungen 
a 200 Zoll-Centner an, während die ausserhalb der Streifen befindlichen Zahlen 
den Absatz, mithin zwischen je zwei auf einandcrfolgenden, die Differenz anzeigen. 

Der erste Blick auf die Karte genügt, um wahrnehmen zu lassen, dass die 
grösstc Menge der im Erzgebirgischen (Dux-Teplitz-Aussiger) Kohlenbecken 
geförderten Kohle dem Norden, den Zollvereinsstaatun zuströmt. So gelangt in 
das Ausland sowohl per Bahn als per Schiff die riesige Menge von 12,540.000 
(.'entner, während in der Kichtung gegen Prag durch die österreichische Staats­
bahn nur 2,897.000 Centner und nach den industriellen Bezirken des nördlichen 
Böhmens durch die böhmische Nordbahn 2,000.1)00 Centner zur Verfrachtung 
gelangen. 

Würde es einerseits hier viel zu weit führen naher auf die Circulation der 
Erzgebirgischen Braunkohle einzugehen, deren Absatzgebiet sich seihst bis auf 
58 Meilen Entfernung (Seehausen in Hannover) erstreckt, so würde es doch ander-


